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Halten wir mal fest: Fridays for Future 
begann mit einem Einzelstreik von Greta 
Thunberg am 20. August 2018. Weltweit 
bildeten sich Gruppen bereits im Septem-
ber und fügten sich unter einem Hash-
tag – #FridaysForFuture – zusammen. 
Spätestens im Dezember ist der Streik 
auch bei uns in Deutschland medial auf-
gearbeitet worden, als in Bad Segeberg 
und Kiel die ersten Streiks begannen. Ich 
will ja jetzt nicht den ersten Stein werfen, 
aber einen Antrag im Studierendenparla-
ment stellen, von einer Liste, die sich mit 
Umweltthemen brüstet und diese auch 
im Listen-Namen trägt, mit einer neun-zei-
ligen „Forderung“ der Solidarisierung und 
der Mobilisierung zu größeren Veranstal-
tungen durch den AStA… als Schreiben 
fünfeinhalb Stunden vor StuPa-Sitzung 
abzuschicken…  Ist doch nichts anderes 
als sesselpupsendes Lippenbekenntnis. 
Gut für Euch, dass die meisten Studis nur 
nach Listen-Name wählen und schnell 
vergessen, was im Jahr zuvor getan wur-
de, oder eben nicht.	      	     :sat
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Vergangenen Freitag, den 4. Juni, wurde es im Riff entschie-
den: Joker’s Kingdom (Alternative Rock), KOLINAUT (Pop, 

Reggae, Hip-Hop & Rock), NOSIYAH (Post-Hardcore) und Pecks 
(Garage Rock) spielten und sangen sich ins Finale. Bestimmt 
wurden die von vier finalen Bands  einer Fachjury und dem Pub-
likum zu jeweils 50 Prozent Stimmrecht. Wer nun Gewinner des 
Campus Ruhrcomer 2019 (CRC) wird, entscheidet eine Fachjury 
bei Bochum Total. Bewertungskriterien sind unter anderem das 
Zusammenspiel, Bühnenpräsenz und musikalische Originalität. 
Der Gewinnerin-Band winken Tonstudio-Aufnahmen, ein Merchan-
dise-Paket, und ein Auftritt bei Bochum Total im kommenden Jahr. 

Unter den insgesamt  16 teilgenommenen Bands werden noch 
Zusatzpreise wie etwa ein Auftritt beim Bochumer Musiksom-
mer oder ein Auftritt bei der Juwenalia in Krakau vergeben. Das 
Campus Ruhrcomer-Format gibt es so seit 2014 und wird vom 
Akafö-Kulturbüro Boskop veranstaltet. „Die Idee war, studentische 
Bands zu fördern und ihnen die Möglichkeit zu geben, sich als 
Band weiterzuentwickeln“, erklärt Heiko Jansen, Leiter der Abtei-
lung Kultur und Internationales bei Boskop. Jedes Jahr gibt es eine 
Auftaktveranstaltung, wozu sich die Bands (Durchschnittsalter bis 
28, mindesten zwei Mitglieder an einer Hochschule im Ruhrgebiet 
eingeschrieben) mit einem Demo-Song bewerben können. Als mu-
sikalisches Sprungbrett kann Campus Ruhrcomer auch fungieren: 
über die Grenzen der Hochschule hinaus schafften Dominik Buch 
und Kings Tonic Bekanntheit zu erlangen. Die Band Figur Lemur 
(:bsz 1146) gewann vergangenes Jahr sogar einen Plattenver-
trag mit Roof Music. „Da wird man bestimmt auch noch mehr von 
hören“, ist sich Jansen sicher. Doch am Ende steht das gar nicht 
im Vordergrund: „Im Prinzip geht es uns ja darum, studentische 
Bands aus dem Ruhrgebiet zu fördern und wir freuen uns, wenn 
Studierende aktiv als Kulturakteure sind. Dies wollen wir regional 
stärken,“ sagt Jansen abschließend. 		  :Sarah Tsah

An der Uni flattern Regenbogenflaggen im Wind und weltweit 
wird CSD in Andenken an die Stonewall-Aufstände gefeiert. 

Heute sind LGBTQ* sichtbarer denn je. Aber was ist damals passiert 
und was wurde aus Andenken und Emanzipationsidee des histori-

schen Ereignisses? Um sich Antworten zu nähern, lud das Autono-
me Schwulenreferat am Donnerstag zu einem Vortrag ein: „50 Jahre 
Stonewall – Das Ende der Diskriminierung?“ Im recht leeren Semi-
narraum wird von Alltagsdiskriminierung berichet. Referent Muriel 
Aichberger spricht von einem Professor aus Kassel, der behauptet, 
Homosexualität sei wissenschaftlich nachweisbar eine Krankheit. 
Auch von marginalisierenden Strömungen innerhalb der Commu-
nity ist die Rede. Notwendigkeit der Referatsarbeit besteht weiter-
hin, trotz androhender Schließungen in einigen Nachbarstädten.  
				                    :Die Redaktion	
         						           

50 Jahre nach Stonewall – Die LGBTQ*-Community feiert weltweit den Christopher-Street-Day (CSD) am 20. Juni erstmals auch in Bochum.		        	       Bild: CC0

FÜR DIE GESUND-
HEIT
... auf das Rad geht 
die hsg Bochum und 
nimmt an einer Bicyc-
le Challenge teil.

 FÜR DIE KULTUR
... in Bochum gibt es 
bei der bobiennale 
ein vollgepacktes 
Programm.

FÜR SCHWARZSEHER 
... von morgen gibt 
es Grund zur Sor-
ge: die Innenminis-
ter planen stärkere 
Überwachung.

FÜR DEN SCHUTZ
... von geistigem Ei-
gentum schafft das 
Rektorat der RUB 
einen Plagiat-Scan-
ner an.

Im Juni feiert die LGBTQ*-Community den Christo-
pher-Street-Day (CSD) in Andenken an die Stone-
wall-Aufstände vor 50 Jahren: Zeit der Rekapitulation. 

Bestandaufnahme einer 
Revolution

pride Month 2019

Studi-Bands bei Bochum 
Total

campus ruhrcomer 

Der studentische Bandcontest ging in die finale 
Runde  –  und das musikalische End-Battle 
wird auf den großen Bühnen von Bochum Total 
ausgetragen.. 
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Vergangenen Mittwoch wurde zum ersten Mal der „Di-
gital Philology Day“ veranstaltet. Entstanden ist er 

aus dem komparatistischen „Forschende-Lernen“-Projekt 
„Elektronische Lektüren“. Im Rahmen des Seminars be-
trachteten Studierende, in Gruppen aufgeteilt, verschiede-
ne Aspekte digitalisierter Literatur und bereiteten die Vor-
stellung ihrer Ergebnisse vor. Als Beispiel für elektronische 
Lektüre wurde sogenannte „Twitteratur“ betrachtet und 
selbst verfasst. Unter dem Hashtag #onceupontwitter nah-
men die Teilnehmer*innen und ein Bot Twitter-Identitäten 
mit Märchenfigur-Namen wie „Moon_Moon_“ oder „Prinz 
Charming“ ein und kommunizierten miteinander. So ent-
stand Twitteratur. 
Besucher*innen des „Digital Philology Days“ konnten das 
ein wenig nachempfinden. Sie hatten die Möglichkeit, über 
den offiziellen Account zu twittern. Außerdem konnten die 
Besucher*innen mithilfe eines Bots gemeinsam eine Ge-
schichte schreiben. Der Bot schlug Wörter vor, die in häu-
figen Kombination im ersten „Harry Potter“-Band auftreten. 
So kamen lustige Sätze wie „Harry Potter war kein Einhorn“ 
oder „Harry Ron wieder unglaublich nicht wissend“ heraus. 
Taibe war ebenfalls im Seminar und moderierte am Mitt-
woch. Ihre Erwartungen an den Tag wurden übertroffen: 
„Mit so vielen Menschen habe ich nicht gerechnet“. Sie er-

zählt, dass das Projekt viel 
selbstständiges Arbeiten 
verlangt, man aber viele 
Freiheiten und Möglichkei-
ten gehabt habe, die man 
sonst in der Uni nicht hat.

Doch nicht alle Vorträge 
waren auf Philologie 

ausgerichtet. Zum Beispiel 
klärte Tobias Ortelt von der 
TU Dortmund über „Inge-
nieure und die Digitalisie-
rung“ auf. Statt mit Stift 
und Papier werde am Com-
puter designt, wie der Ingenieurdidaktiker erklärte. Man 
brauche nur noch einen Laptop, ein Handy und Kaffee für 
die Arbeit. Ebenfalls müsse man für ein Experiment nicht 
mehr an der Uni sein. „Studenten können ein reales Projekt 
durchführen und das auch konfigurieren“, so Ortelt. Durch 
eine Cam könne man es beobachten und durch den Laptop 
steuern. Dies hängt auch mit ELLI zusammen (Exzellentes 
Lehren und Lernen in den Ingenieurwissenschaften). ELLI 
ist ein Kooperationsprojekt zwischen der RWTH Aachen 
University, der RUB, sowie der Technischen Universität 
Dortmund, welches es sich zum Ziel gemacht hat, innova-
tive Lehr- und Lernkonzepte für die akademische Ausbil-
dung zu entwickeln.
Wenn man über Entwicklungen beim Lernen und Lehren 
spricht, so kann man auch an neue Präsentationsformen 
für Vorträge denken. Ein Beispiel dafür gab der Vortrag 
„Hermaion: studentische Lehre digital mit Mentimeter“. 
Dozent Robert Queckenberg zeigte, wie das Online-Tool 

Mentimeter in der studentischen Ringvorlesung Hermai-
on eingesetzt wird und was es für Vorteile sowie Nach-
teile hat. Dies konnte auch getestet werden: Nachdem 
man über sein mobiles Endgerät auf der Internetseite die 
Nummer der Präsentation eingegeben hat, kann man den 
Folien zum Beispiel mit einem Herz zustimmen oder mit 
einem Fragezeichen Unverständnis signalisieren. Außer-
dem kann sich das Publikum an Umfragen mit Wortwolken 
oder offenen Fragen beteiligen. „Es geht nicht nur darum, 
dass eine Person spricht, sondern darum alle einzubinden 
und ihnen die Möglichkeit zu geben, auf den Vortrag zu re-
agieren“, erklärt Queckenberg. Ein Vorteil von Mentimeter 
sei also, dass das Publikum während eines Vortrags mit 
der Präsentation agieren könne. Ein Nachteil könnte sein, 
dass vielleicht nicht alle Studierende ein geeignetes End-
gerät besitzen. Außerdem müssen technische Möglich-
keiten sinnvoll und an den richtigen Stellen des Vortrags  
eingesetzt werden.                     	                     :Maike Grabow	

Die Anmaßung geistigen Eigentums anderer ohne Anga-
ben – Dies ist unter Plagiat zu verstehen. Dabei spielt 

es keine Rolle, ob es sich um Text- oder Bildmaterial han-
delt. Im universitären Bereich wird der Nachweis des Pla-
giierens in Arbeiten im schlimmsten Fall als Täuschungs-
versuch bewertet und kann Auswirkungen wie etwa die 
Exmatrikulation nach sich ziehen.
Die Ruhr-Universität Bochum will den studentischen Täu-
schungsversuchen nun scheinbar an den Kragen: Denn 
das Rektorat der RUB hat 
sich für die Anschaffung 
eines Plagiat-Scanners 
entschieden. Prof. Korne-
lia Freitag, Prorektorin für 
Lehre und Internationales 
sagt, dass die Software 
den Prüfer*innen zur Un-
terstützung dienen solle 
und in Absprache mit 
denselben und den Fakul-
täten besorgt wurde. Das 
Computerprogramm solle 
zeitaufwendige Prüfungs-
prozesse verkürzen. „Die 
Software übernimmt 

dabei nicht etwa die Prüfung der erbrachten Leistung, sie 
dient als Hilfsmittel um Lehrende bei der Klärung eines An-
fangsverdachts zu unterstützen“, sagt Freitag.

In welchen Fällen oder bei welchen studentischen Arbei-
ten Plagscan angewendet wird, ist noch nicht entschie-

den. Derzeit arbeitet die Universitätskommission der Lehre 
(UKL) an einer Satzung, dass die Software „von dem/der 
Lehrenden bei Vorliegen eines Anfangsverdachts genutzt 
werden kann“. Damit liegt die Entscheidung der Nutzung 
bei den Prüfenden. Abgesehen davon, könne jede Fakultät 
Regeln beschließen, wie Plagscan zu nutzen sei und dies 
in der jeweiligen Prüfungsordnung anpassen. Falls nun 
das Programm eine Arbeit als Plagiat identifiziert, müsse 
dennoch ein Check durch den Prüfenden erfolgen. „Die 
Software liefert differenzierte Ergebnisse, die von den Prü-
fer/innen nachzuprüfen und zu bewerten sind“, so Freitag. 
Daher sollen Lehrende in den Umgang mit dem Programm 

eingewiesen werden und  
vom Zentrum für Wis-
senschaftsdidaktik und 
die IT-Services begleitet 
werden. Nach Prorekto-
rin Freitag sind der Scan 
studentischer Arbeiten 
und die geltenden Re-
geln des Datenschutzes 
vereinbar: „Bei Plagscan 
erfolgt die Prüfung auf 
dem in Deutschland 
befindlichen Server ano-
nym.“ 	    	   	
      			 
	     :Sarah Tsah 

Beim „Digital Philology Day“ an der RUB 
konnten Interessierte erfahren, welche 
technischen Ideen und Zukunftsmöglich-
keiten die Philologie bietet.

Ein Blick in die Zukunft
digitale Erneuerungen

Wissenschaft. Anfang Juni wurde der neue Forschungs-
bau der RUB eröffnet: Im Zentrum für Protein-Diagnostik 
(Prodi) sollen neue Verfahren zur Diagnostik von Krebs 
und neurodegenerativen Erkrankungen wie Alzheimer, 
Parkinson und Multiple Sklerose entwickelt und in 
die Klinik gebracht werden. Ein Beispiel ist der Alzhei-
mer-Frühtest, der am Lehrstuhl für Biophysik an der RUB 
entwickelt wurde. Bei dem Test genügt eine Blutprobe, 
um Alzheimer zu erkennen. Doch bisher gibt es dieses 
Verfahren nur in Bochum. Im Prodi wird diese Apparatur 
weiterentwickelt, damit es in zwei Jahren für klinische 
Studien verfügbar ist.
Im Forschungsbau arbeiten etwa 150 Wissenschaft-
ler*innen des Verbunds Pure (Protein research Unit Ruhr 
within Europe) fachübergreifend und an einem Ort eng 
zusammen. „Der neue Forschungsbau bietet uns her-
ausragende Arbeitsbedingungen, um die begonnenen 
Projekte auf ein neues Level zu heben. Die neuen, im 
Verbund Pure entwickelten Verfahren und Erkenntnis-
se zu Erkrankungen wie Alzheimer, Darm-, Blasen- oder 
Lungenkrebs sollen künftig noch schneller bei den Pati-
enten ankommen“, erklärt der geschäftsführende Grün-
dungsdirektor von Prodi, Prof. Klaus Gerwert. Wenn man 
solche Erkrankungen früh erkennen würde, könne man 
sie erfolgreicher therapieren und zur Heilung beitragen. 
Die Kosten des Gebäudes liegen bei rund 50 Millionen 
Euro, die je zur Hälfte von Bund und Land finanziert wur-
den. Auf 4.300 Quadratmetern, die sich über vier Etagen 
erstrecken, liegen Grundlagenforschung und experi-
mentelle Medizin nebeneinander. 	           :mag

Prodi eröffnet

Vorträge, Mitmachaktionen und ein Ort zum Austauschen: Der Tag im UFO lieferte neue 
Ideen, Inspiration und einen Blick in die Zukunft.			                 Bild: mag

Die Ruhr-Uni bekommt eine neue Soft-
ware: Damit soll plagiieren künftig tech-
nisch überprüft werden. 

Plagiat-Scan für Hausar-
beiten?

hausarbeiten

				  
	                     Bild: CC0/ Bearbeitung: sat
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Der Fachschaftsrat Komparatistik lädt Mitte Juni zu ei-
ner besonderen Veranstaltung ein: Der Studierenden-

kongress Komparatistik (SKK). Bereits neunmal fand diese 
literarische Konferenz an verschiedenen Universitäten statt; 
letztes Jahr tagte sie beispielsweise in Wien. Jedes Mal gibt 
es Vorträge und teilweise Workshops zu einem bestimmten 
Überthema namens ,,Literatur und …‘‘ – dieses Jahr lautet das 
Thema ,,Literatur und das Böse‘‘. ,,Wir haben fachschaftsin-
tern drei Themenvorschläge ausgewählt, diese ausführlich 
beschrieben und dann den Studierenden über Facebook die 
Möglichkeit gegeben, für ihr Lieblingsthema abzustimmen‘‘, 
erklärt Rika Sakalak, Mitglied im Fachschaftsrat Kompara-
tistik und im Organisationsteam für den SKK.

Der Kongress wurde vollständig von RUB-Student*innen 
der Komparatistik organisiert, wobei diese sich je auf 

verschiedene Aufgabenbereiche wie zum Beispiel Finanzen, 
Verpflegung oder Social Media-Betreuung fokussiert haben. 
Für die Vorträge gab es einen Call for Papers, der bis Mitte 
April 2019 geöffnet war. Im Anschluss haben die Organisa-
tor*innen die Abstracts gesichtet, ausgewählt und in thema-

tisch passende Panels unterteilt. Vom 13. bis 15. Juni finden 
31 Vorträge sowie ein Workshop in neun verschiedenen Pa-
nels statt, wovon einige wiederum in zwei parallel laufende 
unterteilt sind. Die Vorträge selbst fokussieren sich hierbei 
auf unterschiedliche literarische Themen: Es gibt Untersu-
chungen verschiedener böser Figuren wie Wölfe, soziale 
Monster oder verrückte Wissenschaftler,*innen philosophi-
sche Ansätze zur Ästhetik des Bösen, religiös-orientierte 
Forschungsansätze oder auch Analysen des dystopischen 
Bösen. Dabei fokussieren sich die Vortragenden sowohl auf 
literarische Klassiker aus verschiedenen Kulturen als auch 
auf Werke aus der Popkultur wie Musicals, Filmen oder 
Comics. Nicht alle Vortragenden kommen aus der Kompa-
ratistik; einige referieren zu Themen aus anderen geistes-
wissenschaftlichen Bereichen, zum Beispiel der Anglistik, 
Philosophie oder Medienwissenschaft. Der Fachschaftsrat 
Komparatistik glaubt deshalb, dass für alle Teilnehmer*in-
nen etwas dabei ist, wofür sie sich interessieren.

Neben den studentischen Vorträgen und dem Workshop 
finden auch weitere Veranstaltungen statt. So halten 

am ersten Tag ab 13.30 Uhr  Prof. Bettina Full aus der Roma-
nistik und Dr. Stephanie Heimgartner aus der Komparatis-
tik einen Einführungsvortrag. ,,Wir freuen uns sehr darüber, 
dass diese Dozentinnen uns in das Thema ,Literatur und das 
Böse‘ einführen werden‘‘, so Sakalak. Am letzten Tag wird es 
außerdem eine Abschlussdiskussion geben, in der nochmal 
über alle zuvor gehörten Beiträge diskutiert und möglicher-
weise auch einige Schlussfolgerungen bezüglich des Bösen 
in der Literatur gezogen werden können. Neben diesen aka-
demischen Veranstaltungen gibt es auch ein Freizeitpro-
gramm: Zum Beispiel findet am ersten Abend ein gemein-
sames Essen im Q-West statt und Freitagabends wird zum 

Kneipenabend in der Goldkante geladen. Beginnen wird der 
Kongress auch mit einem Brunch, bei dem sich die Teilneh-
mer*innen und Vortragenden bereits kennenlernen können.

Im Anschluss an den Kongress wird ein Tagungsband her-
ausgegeben. Hierfür werden die 20 besten Beiträge ausge-

wählt, verschriftlicht, vom Organisationsteam lektoriert und 
letztlich veröffentlicht. 	            :Charleena Schweda

Vom 13. bis 15. Juni findet auf dem Cam-
pus der RUB ein studentischer Literatur-
kongress statt. Was für Veranstaltungen 
Euch erwarten, erfahrt Ihr hier.

Zehnter Studierenden-
kongress Komparatistik 
tagt an der Ruhr-Univer-
sität

event

Diese Woche wird es böse: An der RUB findet ein Kongress 
zum Thema ,,Literatur und das Böse‘‘ statt. 	                 Bild: leda

Jedes Jahr im Juni gedenkt die LGBTQ*-Community der 
Stonewall Aufstände Homo- und Transsexueller im New 

York des Jahres 1969. Als erstes Aufbegehren gegen Poli-
zeigewalt und Anstoß der Schwulen- und Lesbenbewegung 
ist das Ereignis Teil des Vermächtnisses der Community. 
Im Vortrag „50 Jahre Stonewall – Das Ende der Diskrimi-
nierung“ erläutert Muriel Aichberger die historischen Hin-
tergründe, Rezeption und Mystifizierung. Verstehen wir den 
CSD falsch?
Angesichts anhaltender Anfeindungen bauen viele queere 
Menschen eine politische Identität auf, sagt Muriel Aich-
berger, Sozialwissenschaftler und Coach für Diversity, In-
clusion und Equality. Er fragt sich, auf welchen Mythen und 
Geschichten seine schwule Identität und die LGBTQ*-Bewe-
gung gründen. Es sei wichtig, Konventionen und Erzählun-
gen zu hinterfragen: „Im Zeitalter des Postfaktischen müs-
sen wir besonders als angehende Wissenschaftler*innen 
den Anspruch haben Informationen mit Quellen zu hinter-
legen“. 

Ein fälschlicher „Mythos Stonewall“ spiegle sich im Film 
Stonewall (2015): dort steht ein weißer, schwuler cis-

Mann an der Spitze der Bewegung und wirft den ersten 
Stein. Das sei „definitiv falsch“, meint Aichberger. Ab Ende 
des 19. Jahrhunderts wurden in Nordamerika erste Vereini-

gungen gegründet, die sich 
für die Rechte von Homose-
xuellen einsetzten. Ihre Mit-
glieder*innen waren vorran-
gig weiß, bürgerlich, schwul 
oder lesbisch und betonten 
„Normalität“. Das „Stone-
wall-Inn“ hingegen war eine 
polizeilich beobachtete Bar 
in Greenwich, New York in 
der Christopher Street und 
ein Treffpunkt für Schwule, 
Lesben und Transsexuel-
le verschiedener Ethnien 
aus den unteren sozialen 
Schichten. Viele von ihnen 
lebten auf der Straße oder arbeiteten als Sex Worker*innen. 
Als in der Nacht vom 27. auf den 28. Juni 1969 eine von 
vielen gewalttätigen Razzien im Stonewall-Inn durchgeführt 
wurde, leisteten die Gäste erstmals Widerstand. Zwei der ak-
tivsten Protagonistinnen der mehrtägigen Aufstände seien 
laut Aichberger die Drag Queens Sylvia Rivera und Marsha P. 
Johnson gewesen. Letztere war eine Person of Color (POC); 
beide schon einmal obdachlos gewesen; hatten Sexarbeit 
verrichtet oder Zeit im Gefängnis verbracht. „Niemand von 
uns hätte mit den Protagonist*innen von damals nur ein 
Wort gesprochen“, behauptet Aichberger. Während die 
Stonewall-Aufstände die Schwulen- und Lesbenbewegung 
anstießen und das Ereignis zur „CSD“- Traditionsbildung an-
geeignet wurde, seien viele von ihnen vergessen worden. In-
nerhalb großer Teile der Community standen „Gays“ weiter 
im Vordergrund. Transsexuelle und andere marginalisierte 
Gruppen wurden aus Vereinigungen wie der Gay Activists 

Alliance (GAA) ausgeschlossen. In der Geisteshaltung von 
„terf“s (trans-exclusionary radical feminist) zeigt sich noch 
heute Transphobie in der Community. 

Politische Partizipation und Rebellion sind noch not-
wendig. Erst am 3. Juni wurde Chynal Lindsey (26) 

im US-Bundesstaat Dallas ermordet. Sie ist eine von min-
destens acht schwarzen Transfrauen, die dieses Jahr in 
den USA gewaltsam ihr Leben verloren haben. Die Schau-
spielerin und Trans-Frau Laverne Cox schreibt dazu auf 
Instagram: „Both things are true“: LGBTQ* seien heute 
sichtbarer, dadurch aber auch angreifbarer. Eine Gefahr 
für Minderheiten, die sozial aufsteigen. Muriel Aichbergers 
Vortrag betont die Wichtigkeit auch gegen diskriminierende 
Strukturen innerhalb der LGBTQ*-Community vorzugehen: 
Für mehr Intersektionalität und weniger Geschichtsrevisio-
nismus. Damit aus Stonewall, einer anschlussfähigen Iden-
tifikationsgeschichte kein white-washed Mythos wird.    	
				     :Marlen Farina

50 Jahre Pride Month Juni und Christo-
pher-Street-Day (CSD), 50 Jahre erinnern 
an die Stonewall-Aufstände. 

Mythos Stonewall: Erin-
nern wir richtig?

pride Month 2019

 Was feiert der CSD? Muriel Aichberger über Stonewall und seine Rezeption.               Bild: mafa

Der SKK findet primär in HIA und IA statt. Das detail-
lierte Programm des SKKs sowie weitere Informati-
onen findet Ihr unter: skk-2019.jimdosite.com sowie 
auf Facebook unter SKK19 Bochum. Obwohl jede*r 
auch spontan vorbeikommen kann, bittet der Fach-
schaftsrat Komparatistik um Anmeldungen unter  
tinyurl.com/skk19. 

INFO:BOX
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„Es gab vor jeder 
Verordnung eine 

wissenschaftliche 
Untersuchung. Die 
sind immer zu ei-
nem unterschied-

lichen Ergebnis 
gekommen.“

Seit Anfang des Monats ist es schwieriger für Vermie-
ter*innen, die Mieten nach langen Versäumnissen 

rasant anzuheben. Grund dafür ist das Inkrafttreten der 
Kappungsgrenzenverordnung, die den Anstieg der Mie-
ten von 20 Prozent auf 15 Prozent innerhalb von drei 
Jahren senkt. Dies kommt beispielsweise nach Eigentü-
mer*innenwechseln vor, wenn die Voreigentümmer*innen 
Mietpreisanhebungen an die ortsübliche Vergleichsmiete 
jahrelang versäumten. Die Verordnung tritt in Kraft, da Bo-
chum durch ein Gutachten der Landesregierung nun in die 

sogenannte Gebietskulisse fällt, also die Liste der Städte, 
die die Verordnung einschließt. Auch Dortmund, Essen 
und Mühlheim sind betroffen. Da die Kappungsgrenze 
nur in Regionen gesenkt werden kann, in denen die Ver-
sorgung der Bevölkerung mit angemes-
senem Wohnraum gefährdet ist, spricht 
der Mietverein Bochum, Hattingen und 
Umgegend e. V. von einem Wohnungs-
notstand.

Die Kappungsgrenzverordnung ist 
allerdings nicht mit der Mietpreis-

bremse zu verwechseln, die unter be-
stimmten Bedingungen die Anhebung 
der Mieten bei Neuvermietungen auf 
maximal 10 Prozent begrenzt. Ob die 
Mietpreisbremse in einer Stadt greift, 
entscheidet wiederum eine weitere Gebietskulisse, die 
von den Landesregierungen festgelegt wird. Zusammen 
mit weiteren Verordnungen wie der Kündigungssperrfrist 
und der Umwandlungsverordnung gibt es damit einen 
Flickenteppich unterschiedlicher Listen von Städten mit 
angespanntem Wohnungsraum. „Es gibt für jede Verord-
nung eine eigene Gebietskulisse. Es gab vor jeder Ver-
ordnung eine wissenschaftliche Untersuchung. Die sind 
immer zu einem unterschiedlichen Ergebnis gekommen“, 
so Aichard Hoffmann, Sprecher des Bochumer Mieter-
vereins. „Das führt zu der Situation, dass die eine Stadt 
in einer Verordnung drinnen ist, in der anderen nicht und 
umgekehrt.“ Die schwarz-gelbe Landesregierung gab 
bekannt, die Verordnungen gleichzeitig einer Prüfung zu 
unterziehen. Hoffmann hofft daher auf eine einheitliche 
Gebietskulisse. 

Bereits vor einem Jahr erschien eine Studie der 
Hans-Böckler Stiftung, die zu dem Ergebnis kam, 

dass Bochum einen Mangel von 25.000 Wohnungen für 
Geringverdiener*innen habe. Bochum reiht sich damit in 

eine Liste von Städten ein, die für Gering-
verdiener*innen zunehmend unbezahl-
bar ist. Das war nicht immer so. Denn in 
den 2000ern stagnierten die Mieten im 
Ruhrgebiet, aufgrund von rückläufigen 
Bevölkerungszahlen. Die durchschnittli-
che Miete lag bei rund fünf Euro pro Qua-
dratmeter, heute beträgt sie 6,07 Euro. In 
den 2010ern ist jedoch ein Wandel ein-
getreten. 

Ein Grund dafür liegt in dem seit 2014 
zu verzeichnenden Anstieg der Bo-

chumer Stadtbevölkerung, vor allem durch Fernzuwande-
rung. „Diese Wende in der Bevölkerungsentwicklung hat 
eingesetzt bevor 2015 der Flüchtlingszuzug kam“, betont 
Hoffmann. Stattdessen sind Prozesse wie Land-Stadt 
Wanderungen eine Ursache. Ein weiterer Grund ist in ver-
änderten Wohnsituationen zu erkennen. Denn deutsch-
landweit ist ein Trend zu Einzelhaushalten zu erkennen. 
Dadurch steigt der Quadratmeteranspruch pro Mieter*in 
an, da Gebrauchsräume wie Küchen und Bäder nicht ge-
teilt werden können. Die Folge davon ist ein Überbedarf an 
Singlewohnungen. 

Der Stadt Bochum ist das Problem bekannt. Daher setz-
te sie sich das Ziel, 200 Sozialwohnungen pro Jahr zu 

erbauen, während jährlich rund 180 Wohnungen aus der 
Mietpreisbindung fallen. 2018 wurden jedoch nur 92 För-
deranträge bewilligt, 2017 waren es 125.         :Stefan Moll

Durch eine Verordnung werden Mieter*innen 
geschützt, doch Probleme bestehen weiterhin.

Anstieg von Mieten 
gebremst

wohnungen

Durch Kappungsgrenze in Bochum: In die höhe 
schnellende Mieten erhalten einen Dämpfer       
			                        Bild: Symbolbild

Es geht weiter auf dem Rade! (:bsz 1213). Seit dem 1. 
Juni diesen Jahres heißt es auch an der hsg Bochum 

rauf auf den Drahtesel. Im Zuge ihrer Teilnahme an der 
Academic Bicycle Challenge, (ABC) messen sich Stu-
dierende und Beschäftigte der Hochschule in Bochum, 
weltweit mit zahlreichen Universitäten aus verschiede-
nen Ländern. Ziel bei dieser Challenge ist, in Alltag und 
Freizeit Situationen möglichst viele Kilometer mit dem 
Rad zurückzulegen und für das Team Beschäftigte  oder 
das Team Studierende und somit mit der gesamten 

Hochschule gut abzu-
schneiden.

„Diese Aktion kommt 
der Gesundheit der 

Menschen an der hsg Bo-
chum, dem Klimaschutz 
und einer nachhaltigen 
Mobilität zugute“, erklärte 
Prof. Anne Friedrichs, Prä-
sidentin der hsg Bochum. 
Sie hofft auf reichlich 
Teilnahme an der Challen-
ge. Die hsg Bochum will 
mit Hilfe der ABC unter anderem den Spaß am Fahrrad 
fahren vermitteln und Anreize zu gesunder Bewegung 
geben. Außerdem soll die Aktion einen Beitrag zur Ver-
besserung der lokalen Verkehrssituati-
on und zum Klimaschutz leisten. Nun 
wird in Bochum einen Monat lang für 
Fitness und Umweltschutz in die Peda-
le getreten.

Die Teilnahme an der Academic 
Bicycle Challenge für Studierende 

und Beschäftigte ist in wenigen Schrit-
ten möglich. Dazu müssen die Teilneh-
mer*innen auf ihrem Smartphone die 
Fahrrad-App Naviki installieren, in de-
ren Einstellungen die Teilnahme an der 
ABC aktivieren und anschließend ihre Fahrradfahrten per 
App festhalten. Die in der App abrufbaren Tabellen erlau-
ben dabei jederzeit den hochschulweiten Vergleich. Man 
kann aber auch eigene Teams innerhalb der App gründen 
für Freund*innen und Kolleg*innen.

In diesem Jahr wurden bereits rund 140.000 Kilometer 
von Universitäten wie der HAW HAMBURG, Trinity Col-

lege Dublin, University of North Florida, Michigan State 
University, der Universidad Nacional 
Autonoma D Mexico, der Hochschule 
Düsseldorf, Universität Greifswald und 
vielen anderen ausgetragen.

Die ABC 2019 dauert an beteiligten 
Hochschulen jeweils 30 Tage und 

wird von April bis November ausgetra-
gen. Gesucht werden dabei die fahrra-
daktivsten Fachbereiche der Welt. Ins 
Leben gerufen wurde die ABC von der 
beemo GmbH, einer Ausgründung der 
Fachschule Münster. Von der beemo 

GmbH stammt auch die kostenlose Naviki App. 	                   
:Christian Feras Kaddoura

Über den gesamten Juni nimmt die Hochule 
für Gesundheit (hsg Bochum) sportlich an der 
Academic Bicycle Challenge teil.

Gesund am Campus mit 
der hsg Bochum

wadengnaden

Die Speiche sie glänzt – Das Fahrrad es glänzt. 			                 Bild: fufu

Raus aus dem Haus – Ab aufs Rad.	             Bild: fufu

„Diese  Aktion 
kommt der Gesund-
heit der Menschen 

an der hsg Bochum, 
dem Klimaschutz 
und einer nach-

haltigen Mobilität 
zugute“
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Dass Bienen wichtig für die Natur sind, rückt immer 
weiter in das Bewusstsein der Menschen. Um die-

se wichtigen Helfer*innen zu unterstützen, gibt Sabine 
Schmitz in einem Vortrag Input. Die Imkerin klärt über 
ihre wichtige Arbeit auf, stellt das Bienenvolk vom 
Deutschen Forum für Figurentheater und Puppenspiel-
kunst e.V. vor und erzählt alles zum „Bienenjahr“. An-
schließend können die Besucher*innen nicht nur Fra-
gen stellen, sondern auch selbst zur Tat schreiten: Eine 
gemeinschaftliche Pflanzaktion im Garten soll die Ar-
beit der Bienen unterstützen. Dafür sind Pflanzenspen-

den wie Lavendelsträucher oder 
andere bienenfreundliche Ge-
wächse willkommen. Außer-

dem sollten die Interessierten 
Handschuhe mitbringen.

    • Samstag, 15. Juni. 16:30-
17:30 Uhr. Deutsches Fo-
rum für Figurentheater und 

Puppenspielkunst e.V., Bochum.  
Eintritt frei.

Am Samstag gibt es im Zuge des Sommerfests des 
Vereins Deutsches Forum für Figurentheater und 

Puppenspielkunst e.V eine besondere Installation, die 
sich rund um Roboter dreht. „Ein Platz an der Sonne“ 
ist ein interaktives Medienkunstwerk und vermischt 
die Genres Figurentheater, Installation und Performan-
ce miteinander. Wie der Name schon sagt, wird das 
Streben nach Glück behandelt. Und zwar wortwörtlich 
buhlen die Maschinen nach einem Platz an der Sonne – 
also einem Platz im Licht, denn die Papp-Roboter sind 
mit Photosensoren ausgestattet und wollen unter dem 
künstlichen Scheinwerferlicht stehen. Doch wie man es 
aus dem Alltag kennt, wenn alle dasselbe wollen, wird 
es schwierig. Die Maschinenwesen treffen aufeinander, 
müssen sich ihren Weg bahnen, miteinander kämpfen 
und das alles, um an das Licht zu kommen. Wer einen 
Platz an der Sonne bekommen hat, kann sich ausru-
hen und es genießen – andere bleiben auf der Strecke 
und müssen sich mit dem Rest zufriedengeben. Die 
Besucher*innen haben dabei eine wesentliche Rolle: 
Mithilfe von Taschenlampen greifen sie in das Schau-
spiel ein und können den Ausgang der Performance 
mitbestimmen. Die Installation greift das Verhalten die-
ser Roboter auf und wirft es auf die Menschen zurück: 
Was würde ich alles für Erfolg und Glück tun? Können 
alle einen Platz an der Sonne haben? Was, wenn dieser 
schon belegt ist?

    • Samstag, 15. Juni, 15-19 Uhr. Deutsches Forum für 
Figurentheater und Puppenspielkunst e.V., Bochum. 
Eintritt frei.

Wie im vergangenen Jahr findet der Open-Air-Tag 
am Springorum-Radweg statt. Das Tipi am Glo-

ckengarten markiert dabei den Anfang (oder das Ende) 
des Weges. Die Ruhrstadt Gartenmiliz lädt hier zum 
Teetrinken, Seedbombs rollen und Blumentöpfe bas-
teln sowie bepflanzen ein. Läuft man dann den Weg 
weiter, bieten sich noch mehr Möglichkeiten. In 30-mi-
nütigen Mitmachworkshops laden Nella Turkki und Ja-
nis Heldmann am Vorplatz des Prinz Regent Theaters 
zum gemeinsamen Tanzen ein. Über den Tanz sollen 
die Menschen miteinander in Kontakt kommen. Die 
Luftakkrobat*innen Aerial Silk & Hoop zeigen ihre Fä-
higkeiten an Vertikaltuch und Ring in großer Höhe am 

Zugang Waldring. Bei einem Eis vom Kugelpudel kann 
man ihr Können bewundern. Doch auch sonst gibt es 
ein vielfältiges Programm. Einfach unter bobiennale.
de/projekte/springorumradweg nachschauen.

    • Donnerstag, 20. Juni. 12-18 Uhr. Springorum-Radweg, 
Bochum. Eintritt frei.

Das Kulturfestival der freien Szene weiß, 
was wichtig ist: Bier. Und so hat bobien-

nale die Braukunst mit in 
das Kulturbouquet gepackt. 
Bobier, der offizielle Name 
des Festival-Geträn-
kes, gibt es in hell und 
dunkel und in limitier-
ter Auflage. Aus den 
Schöpferhänden des 
Bierbraumeisters Gerd 
Ruhrmann und Ehe-
mann der Bildhauerin 
und bobiennale-Teil-
nehmerin Barbara Neumann, konnte die im 
vergangen Jahr geschmiedete Bier-Idee dieses Jahr 
umgesetzt werden. Zum ersten Mal wird das bobier 
am 13. Juni zur Festivaleröffnung ausgeschenkt. Doch 
auch bei ausgewählten weiteren Veranstaltungen der 
bobienale, wie etwa dem KunstMix3000 oder dem Lan-
gendreer Tag kann das Publikum echtes bobier genie-
ßen. 

    • Donnerstag, 13. Juni. 19:30 - 21:00. Rottstr5 – Kunst-
hallen Bochum. Eintritt frei. 

:Maike Grabow 
:Sarah Tsah 

Bereits zum zweiten Mal findet in Bochum 
die bobiennale, ein Festival der freien Sze-
ne statt. Wir geben Euch einen Einblick in 
das Programm.

bo, bo, bobiennale
festival

Teil des Geschehens: Am 20. Juni verwandelt sich 
der Springorum Radweg zum Festivalakt.           Bild: mag

Für Theaterbegeisterte ist die Ruhrtriennale jedes 
Jahr ein Highlight der Festivalsaison. Dort stellen 
zahlreiche renommierte Künstler*innen ihre Arbei-
ten in Hallen, Kokereien, Maschinenhäusern, auf 
Halden und Brachen des Bergbaus und der Stahlin-
dustrie der Region bei einem der größten Theater- 
und Kunstfestivals Europas vor.

Wem allerdings die Ticketpreise von 20 Euro 
aufwärts bei den teureren Veranstaltung zu hoch 
sind, hat nun die Chance, einen von 50 Festivalpäs-
sen zu gewinnen. Die Teilnahmevoraussetzung ist, 
Studierende*r im Alter von bis zu einschließlich 30 
jahren zu sein. Der Clou: Mit den Pässen kann jede 
verfügbare Vorstellung besucht werden. Ermöglicht 
wird die Verlosung durch die Freunde und Förderer 
der Ruhrtriennale e. V.

Im zweiten Jahr der dreijährigen Intendanz von 
Stefanie Carp, bietet die Ruhrtriennale Studierenden 
der RUB ein zusätzliches Erlebnis: Denn erstmals 
wird auch das Audimax der Ruhr-Uni während des 
Festivals bespielt und das sogar als Eröffnungsin-
szenierung. Dort gibt es „Nach den letzten Tagen. 
Ein Spätabend“, ein Musiktheaterstück über den 
zunehmenden nationalen Chauvinismus und den 
Verlust von Demokratie von Christoph Marthaler, 
Uli Fussenegger, Duri Bischoff und Stefanie Carp zu 
sehen. Die Inszenierung gliedert sich in die diesjäh-
rige Thematisierung von europäischer Selbstkritik 
und der Hinterfragung einer privilegierten Position 
ein. Es ist das zweite Jahr der dreijährigen  Inten-
danz Stefanie Carps mit dem Titel Zwischenzeit Im 
vergangenen Jahr lag der Schwerpunkt auf den Per-
spektiven des Globalen Südens sowie Fluchtbewe-
gungen und Machtdiskrepanzen. Die Ruhrtriennale 
findet vom 21. August bis zum 29. September statt.

Einsendeschluss für die Verlosung ist der 15. 
Juli. Die Verlosung und weitere Infos findet ihr hier:  
tinyurl.com/Ruhrtriennale2019

:Stefan Moll

Rund um die Bienen

Open-Air-Tag am Springorumradweg

Interaktive Roboterinstallation

Bierbrauen ist auch Kunst

Nicht nur feiert das große Theater- und 
Kunstfestival seine Premiere im Audimax 
der Ruhr-Universität – Studierende kön-
nen auch 50 Festivalpässe ergattern.

Ruhrtriennale für um-
sonst

verlosung

Kunst und Theater ist für Studierende auf-
grund leerer Geldbeutel nicht immer leicht er-
fahrbar – Dank der Festivalpässe haben jedoch 
50 Studierende die Chance, die Veranstaltun-
gen der Ruhrtriennale kostenlos zu besuchen.            
      Bild: Training for the Future © Daniel Sadrowski / Ruhrtriennale 2018
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Der Einzug des Smart-Homes in die 
Heime vieler Technik- und Gadget-

begeisterter sowie jedes bürgerlichen 
Familienhaushalts, der etwas von sich 

hält, scheint unvermeidbar. Doch obgleich 
– oder gerade weil – sich die Nutzer*innen mit der Ver-
wertung ihrer Daten beispielsweise im Zuge von Werbe-
zwecken durch multinationale Groß-
unternehmen wie Amazon zufrieden 
geben, plant die Politik nun den nächs-
ten Schritt.
Denn laut einer Beschlussvorlage für 
die in dieser Woche stattfindenden 
Innenministerkonferenz, die Schles-
wig-Holsteins CDU-Innenminister und 
Innenministerkonferenz-Vorsitzender 
Hans-Joachim Grote erarbeitet hat, 
haben die Daten, die aus Smart-Homes 
generiert werden „eine immer größere 
Bedeutung“ bei der Aufklärung von 
Kapitalverbrechen und terroristischen 
Bedrohungslagen. Demnach sollen Ermittlungsbehörden 
zukünftig auf die dort generierten Daten zugreifen können. 
Die Union und SPD erteilten Berichten zufolge bereits ihren 
Zuspruch. Niedersachsens Innenminister Boris Pistorius 
widersprach den Meldungen und gab an, es handle sich 

bei dem Tagesordnungspunkt lediglich um die Möglich-
keiten, der Auswertung einer zunehmenden Masse von 
sich ohnehin anhäufenden Daten, die durch digitale Ermitt-
lungsverfahren anfallen.
Doch auch falls Pistorius Glauben zu schenken ist: Die 
Pläne der Innenministerkonferenz reihen sich in eine 
Liste von jüngst stattfindenden Datenschutzangriffen 
ein. Bundesinnenminister Horst Seehofer (CSU) fordert 
beispielsweise, dass Messengerdienste wie WhatsApp 
Chatnachrichten auf richterliche Anordnung im Klartext 
bereitstellen müssen, ansonsten stünde eine Sperrung in 
Deutschland aus. Ein anderer Punkt auf der Tagesordnung 
der Innenministerkonferenz soll zudem die Aufweichung 
von Verschlüsselung im Mobilfunkstandard 5G sein.

Datenschützer*innen haben bereits 
seit langem vor solchen Vorstö-

ßen gewarnt. Auch wird der Einzug 
von Smart-Devices in etwaige Ver-
brauchsgegenstände wie Notebooks, 
Fernseher oder Autos zukünftig voran-
schreiten, sodass es schwierig wird, die-
se zu umgehen. 
Was beim großen Lauschangriff oder der 
Vorratsdatenspeicherung im Jahr 2010 
vom Bundesverfassungsgericht als 
verfassungswidrig beurteilt wurde, wird 
nun erneut versucht. Der Unterschied 
ist, dass die Ansammlung von Daten in 

der Zwischenzeit zum Alltag wurde und aufgrund der All-
gegenwärtigkeit höchstens Schulterzucken auslöst. Was 
von Unternehmen, die durch gezielte Werbung manipulie-
ren wollen in Ordnung ist, kann bei der Staatsgewalt schon 
nicht so schlecht sein. Dabei verstoßen die geplanten 

M a ß n a h - men voraus-
sichtlich gegen das Grundgesetz. 
Denn nach Artikel 13 müssen sich Beschuldigte nicht 
selbst belasten. Vor allem die Grenzen der Wohnung und 
privat geführter Gespräche als besonders geschützter Be-
reich werden dabei überschritten. 

Auf den Sicherheitsfetisch der CDU- und SPD-Poli-
tiker*innen gibt es zwei Verhaltensantworten. Entweder 
man ergeht sich in einem Gefühl der Unsicherheit und 
Überwachung, achtet auf jedes Wort und ändert seinen 
Lebensstil. Oder man macht weiter, wie gehabt. In dem 
Wissen der ständigen Möglichkeit der Aufzeichnung von 
privaten und intimen Handlungen, die bis vor kurzem nicht 
der Gegenstand eines staatlichen Sicherheitswahn sein 
durften. Dass alles, was man in der Annahme der Privat-
sphäre sagt, gegen die eigene Person verwendet werden 
kann und wird.		        	    :Stefan Moll

				                    Symbolbild

kommentar

Politiker*innen planen, Smart-Devices zur 
konstanten Wanze zu machen.

Alexa, werde ich  
abgehört?

Halbzeit! Also fast. Wir nähern uns 
der Mitte des Jahres und was hat-

ten wir nur für ein buntes Jahr 2019. 
Der Frühling überraschte uns bis vor 

wenigen Tagen immer wieder mit spon-
tanem Eisweiß, Städte und Politiker*innen platzie-
ren sich entschieden Grün für die Umwelt und bevor 
bald pünktlich zu den Ferien alle wieder blau werden, 
werden in den Staaten doch noch dunklere Töne an 
den Tag gelegt. War ja auch mal wieder höchste 
Zeit. Denn Weiß, das weiß man, wird schnell fleckig.

Wenn man selbst nicht so sicher ist, wie die ei-
genen Zukunft aussehen soll, führt das manch eine*n 
zum Blackout. Schaut man da beispielsweise in das 
cinematographische Reich der DC-Comic Familie, 
scheint der Fahrplan Richtung „Bis zur Unendlichkeit 
und noch viel weiter“ zwar gegeben, mit ständigen 
Richtungswechseln, Nicht-Anfahren von Haltestellen 
oder grundsätzlichen Verspätungen, jedoch nicht ganz 
zu Ende gedacht. Während einige Fans vergeblich auf 
die verschobenen Sequels von „Suicide Squad“ oder 
„Justice League“ warten, kontert DC beziehungswei-

se Warner Bros Pictures die lodernden Fanwünsche 
mit Geschenken, die sich keiner so richtig gewünscht 
hat. Oder wer hatte sich einen neuen Batman auf den 
Wunschzettel geschrieben?

Twillight-Vampir Robert Pattinson soll nämlich dem-
nächst schon als der neue Mann in Schwarz auf 

die Kinoleinwand huschen. Nebst Twillight-Infamie, 
ein guter Schauspieler, also vielleicht gar nicht mal so 
übel. Auch Ben Affleck hatte bei der ersten Bekannt-
gabe, als neuer Batman, mit 
viel Kritik kämpfen müssen. 
Seiner Portraitierung kann 
man aber im Vergleich zur 
Regie des Blockbusters Bat-
man vs. Superman nicht viel 
vorwerfen, wenngleich man 
schon im Folgefilm Justice 
League das Gefühl hatte, 
dass Affleck nicht mehr so 
ganz Feuer und Flamme für 
das Projekt zu sein schien. 
Dies stellte sich als Fakt he-
raus, weshalb es nötig war, 
die Stelle möglichst schnell 
neu zu besetzen. Batman 
geht immer! Außer Acht ge-
lassen wird dabei, dass für 
die meisten Fans Batman 
fürs Erste eh nur ein Gesicht tragen wird und zwar 
das von Christian Bale in Christopher Nolans großar-
tiger Dark Knight-Trilogie. Wie gut Joaquin Phoenix 
die Schuhe von Heath Ledgers unvergessenem Joker 
füllen kann, bleibt auch demnächst noch abzuwarten.

Doch nicht nur bei DC scheint man schwarz vor 
Augen zu haben. Als IT-Riese Apple vergangene 

Woche bei seiner Keynote im kalifornischen Cupertino 
die Neuerungen für die Zukunft vorstellte, wirkte das 
alles gar nicht mal so neu! Viel mehr entschloss man 
sich, Altbekanntem den Rücken zukehren und es in 
dunkle Ecken zu verstauen. Auch ein häufig genutztes 
Mittel von DC-Filmen, um unschönes CGI ungesehen 
zu machen. Klappt aber meistens nicht so ganz. Ist 

nur dunkel.

Für Apple heißt Zukunft dement-
sprechend: „Tschüss iTunes 

– Hallo Dark Mode“. So wirkt zu-
mindest ein zusammenfassendes 
Fazit der Keynote. Klar gibt es ei-
nen neuen Mac und auch die Apple-
watch soll ab sofort mehr können, 
aber wirklich neu ist in erster Linie 
nur das Softwareupdate iOS 13. 
Schlimmer, immer mehr „ehemali-
ge“ Geräte werden nicht mehr unter-
stützt, wobei das Wort „ehemalig“ 
in Apples Augen einen immer kür-
zeren Zeitraum umspannt. Schade 
für iPhone SE-und-drunter-User*in-
nen. Danke Apple. iTunes wird ver-
mutlich ganz durch den Streaming 
Dienst Apple Music ersetzt, da Ap-

ple Euch auch hier schon mal die Entscheidung 
abnimmt ob ihr Musik noch digital erwerben wollt.  
Nee, nur Leihen.	             
		               :Christian Feras Kaddoura

Der dunkle Retter im Darkmode – Unsere 
Aussicht auf die Zukunft?     	           Bild:fufu

kommentar

Die Zukunft wird ... dunkel? Bei Apple und 
DC bleibt Schwarz das neue Schwarz. Doch 
hilft der Dunkelmodus auch wenn der  
dunkle Ritter in der Sonne glitzert?

Dark times ahead? - 
Neue Trendfarben und 
die Sorgen von Morgen

Was beim großen 
Lauschangriff oder 
der  Vorratsdaten-

speicherung im Jahr 
2010 vom Bundes-
verfassungsgericht 
als verfassungswid-
rig beurteilt wurde, 

wird nun erneut 
versucht.
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Politiker reloaded
Am 19. Juni findet nicht nur das Sommerfest der Ruhr-Univer-
sität Bochum statt, sondern auch eine Veranstaltung der „Po-
litiker*innen im Hörsaal reloaded“-Reihe, die vom Allgemeinen 

Studierendenausschuss der RUB (AStA) organisiert wird. Zum 
zweiten Mal wird der Vorsitzende der Freien Demokraten, Christian 

Lindner, sprechen. Nach einem Kurzvortrag können Besucher*innen wieder Fra-
gen stellen. Nach den Ereignissen beim letzten Besuch wird Redakteurin Maike 
erst zu diesem Vortrag gehen und sich anschließend beim Fest über das Gehör-
te austauschen.
•  Mittwoch, 19. Juni, 14 Uhr. HZO 10, RUB. Eintritt frei.

12. JUNI 2019:bsz 1214
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Wie es klingt wenn Künstler*innen 
voll und ganz im Einklang mit sich 
selbst sind, darf man seit dem 17. 
Mai auf dem Album IGOR von TYLER 
THE CREATOR belauschen. Dass er 
dafür zunächst einen neuen Namen 
und eine neue Persona braucht, ver-
zeiht man ihm da doch gerne. Denn 
aus dem anfänglichen Enfant Ter-
rible des New School Hip-Hops von 
Anfang 2010 entwickelte sich über 
exzessive Live Konzerte, Auftritts-
verbote in mehreren Ländern und 
Liebäugeleien mit Horror Rap, im-
mer mehr ein Musiker, der einfach 
nur gute Songs schreiben möchte. 
Durch technische Mittel in der Mu-
sikproduktion ist es Tyler, so wie 
er sagt, endlich möglich Songs zu 
singen, für die er seine Stimme zu-
vor als unpassend erachtet hat. Der 
durch seine eigentlich markant tiefe 
Stimme bekannte Rapper singt näm-
lich in erster Linie auf seinem neuen 
Album. Und das klingt super frisch! 
zwölf sehr smoothe und soulige 
Songs in knapp 40 Minuten, die so-
gar DJ Khaled von der No. 1 der Bill-
board Charts drängen. Anspieltipps: 
Earfquake und Puppet.                     :fufu
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Schattenarmee oder Einzelfälle?  
Rechte Netzwerke
Referent Sebastian Wehrhahn be-
schäftigt sich in einem Vortrag in 
der Goldkante mit der rechten Szene 
und ihren internen Netzwerken. Von 
Schattenarmeen oder Einzelfällen, wü-
tenden Mobs oder Wutbürger*innen, 
einsamen Website-Wölf*innen oder 
großen Communities. Wehrhahn stellt 
im Namen der Linken Liste und der 
Kritischen Jurist*innen seine Theorien 
zu diesem Themengebiet vor und lädt 
zum Gespräch ein.

• Donnerstag, 13. Juni. Ab 19 Uhr. 
Goldkante Bochum. Eintritt frei. 

Who am I? Who are you? Und ein klei-
nes „who ist who?“
Start ins Wochenende mit „Werkstatt-
gesprächen über das Geschriebene“ 
im Bochumer Blue Square. Mit Fragen 
wie: „Wer bin ich, wann und wo?“ be-
schäftigen sich am Freitag RUB Prof. 
Ralph Köhnen und der Autor und He-
rausgeber Artur Nickel innerhalb ei-
nes Vortrags der bobiennale für die 
Ruhrliteraten im Quadrat. Bei dem 
Vortrag gibt es auch Tipps für alle 
Schreibenden. Sei es für den Umgang 
mit Schreibblockaden, das Finden von 

Ideen für Euren Roman oder einfach 
nur dafür, ein Bewusstsein zu entwi-
ckeln, wann wir am besten, schöns-
ten oder am ehrlichsten schreiben. 
•  Freitag, 14. Juni. 18 Uhr. Blue Square 
Bochum. Eintritt frei.

BEATS against Racism – Das Festival
Bochum ist bunt und das wird am 15. 
Juni gemeinsam beim Feiern im al-
ten Katholikenbahnhof unter Beweis 
gestellt. Ab 15 Uhr und bis spät in die 
Nacht gibt es in der Rotunde Infostän-
de, Kinderdisko, Open-Mic Events, 
Workshops, Diskussionen, Henna Art 
und Urbanyoga. Ab 19 Uhr regen Bands 
wie MND TRCK oder die Analogue 
Birds zum Tanzen an, bevor dann ab 
22:30 Uhr Künstler*innen wie Kensaye, 
MWA und Dan Dinero die Dancefloors 

und Eure Tanzschuhe zum Glühen 
bringen. Alles im Sinne des fröhlichen, 
unvorbehaltenen Miteinanders.  

• Samstag, 15. Juni. Ab 15 Uhr. Ro-
tunde Bochum. Eintritt frei, mit Option 
auf eine kleine Spende.

Sonne genießen und kleiner Land-
gang am Rhein…
bei der Veranstaltung Strandpiraten 
auf der Rheinterrasse in Düsseldorf. Zu 
elektronischer Musik, kalten Geträn-
ken und Sand zwischen den Zehen, 
könnt Ihr hier das Leben eines Strand-
piraten in guter Gesellschaft führen 
und zum Rauschen des Rheines jamen 
und abfeiern.

• Samstag, 15. Juni. Ab 15 Uhr. Rhein-
terrasse Düsseldorf. Eintritt frei.

ZEIT:PUNKT
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Fancy Festivals – Gratis und Grün

Für alle, die vergangenes Wo-
chenende nur bei Instagram 

Zeug*innen von Rock Am Ring im 
Feed ihrer Freund*innen 
sein konnten, oder für 
die, die dort waren, 
aber deren Festi-
val Appetit noch 
nicht gestillt ist, 
gibt es noch eini-
ge Köstlichkeiten 
an „Umsonst-und-
Draußen-Festivals“. 
Also falls für Rock Am Ring 
das Geld einfach zu knapp war.

Am 19. Juni ist zunächst hier 
bei uns das Uni Sommerfest am 
RUB Campus. Es gibt Livemusik 
von Pop bis Klassik, ein Kinderpro-

gramm, Fußball, 
Kino und Kultur. 
Und auf der Büh-
ne könnt Ihr un-
ter anderem MC 
Fitti, L‘aupaire, 
Tom Allan & The 
Strangest oder 
EZB bestauen. 
Und die :bsz hat 
auch einen Stand 
auf dem Campus. 
Kommt uns gerne 
besuchen! :)

Die Bochumer Innenstadt lädt 
vom 4. bis zum 7. Juli wieder zum 
bestbesuchten „Umsonst-und-

Draußen-Festival“ ein. 
Über vier Tage treten 

an 18 Veranstal-
tungsorten in Bo-
chum Acts wie 
Van Holzen, Ali-
ce Francis, Tim 

Kamrad, Thomas 
Godoj oder die Ro-

gers auf und das alles 
für umme. So ist Bochum. 

Vom 21. bis 22. Juni gibt für alle 
Metalheads das 16. Rage against 
Racism Open Air in Duisburg. 
Ebenfalls kostenlos und mit 
Bands wie Krisiun, Elvenking, Va-

der, Dragons Fire oder Final Breath 
werden die harten Töne am Vor-
platz JZ Mühle an der Clarenbach-
strasse 14 die Bühne zum Beben 
bringen.

Das Wiesenviertel findet im 
gleichnamigen Stadtbezirk in 

Witten statt. Am 13. Juli gibt es 
dort ein buntes Programm aus 
Kunst, Musik, Essen, Trinken und 
Stöber-Ständen mit alten Schät-
zen. Musikalisch wird es facet-
tenreich von Electronic bis Jazz 
oder Trip Pop. Künstler*innen wie 
Faces on TV, Jason Polux, Bell-
child, Matija und The Day unter-
malen den Tag mit ihren Bühnend-
arbietungen.
Das 10. Nord Open Air findet am 
26. und 27. Juli in Essen am Vie-
hofer Platz statt. Für freien Eintritt 
gibt es hier Bands wie The Addicts, 
Madball, Sodom oder Grand Ma-
gus zu sehen. Auch hier wird es 
ein Wochenende zum Head ban-
gen und mitgröhlen.
Beim Olgas Rock im Oberhau-
sener Olga Park könnt ihr auch 
kostenlos vom 9. bis 10. August 
Bands wie The Intersphere, Pott 
Ridim, Grossstadtgeflüster oder 
Eskimo Callboy sehen. 
                   :Christian Feras Kaddoura

saisonbeginn

Endlich gibt es wieder etwas zu erleben. 
Musik, Essen, Entertainment, Stand Up 
und alles was so in NRW auf und um 
die Bühnen kommt, darf dies endlich 
wieder dort tun wo es am schönsten ist. 
Draußen.

Bock auf ein Festival? 
Nah? Und umsonst bis 
günstig? 

nachhaltigkeit

Das Ruhr in Love lässt die Electronic Herzen im Ruhrgebiet 
mal wieder höher schlagen! Am 6. Juli könnt ihr für 38 Euro 
im Olga Park in Oberhausen abraven. Top Acts wie Moguai, 
Pappenheimer, Will Sparks oder DJ Quiksilver lassen hier 
die Plattenteller oder USB-Schnittstellen heiß laufen. Ti-
ckets und Print-At-Home Tickets gibt es auf der Webseite 
vom Ruhr in Love zu kaufen.

Das Juicybeats Festival in Dortmund ist mit seinen 82 
Euro für die Zwei-Tages-Karten noch ein bisschen höher an-
gesetzt, aber es gibt auch Tageskarten für je 47 Euro. Wer 
bereit ist, ein bisschen weniger als ein halbes Rock am Ring-
Ticket zu bezahlen, kann sich hier am 26. und 27. Juli auf 
Künstler*innen wie Annenmaykantereit, SDP, Bausa, Trett-
mann, Dendemann, Ufo361, OK Kid, VSK, OG Keemo, Lgoo-
ney, Visa Vie oder Amilli freuen. Neben dem Tagesprogramm, 
gibt es hier bis in die frühen Morgenstunden auch eine Viel-
zahl an DJ-Sets und Aftershow-Partys mit DJ*anes wie Lari 
Luke, Hoe_Mies oder Berger.

Noch mehr elektronische Vibes und Festivitäten gibt es 
am 3. August  auf den Pollerwiesen beim Day & Night im 
Jugendpark Köln. Für Ticketpreise von 19 bis 31 Euro könnt 
Ihr hier im Jugendpark feiern oder Kombitickets für entwe-
der Jugendpark plus Bootshaus oder Jugendpark plus Ge-
wölbe kaufen und zu den Klängen von Maceo Plex, Marcel 
Dettmann, Len Faki, Blawan oder Marcel Janovsky auf zwei 
Partys in die Nacht tanzen.
    					            :fufu

			
Wenn Euer Auto noch nicht voll ist, dann schaut, ob Ihr 

noch jemanden aus Eurer Gegend mitnehmen könnt, 
denn oftmals reisen Gruppen von verschiedenen Orten 
an und treffen sich auf dem Festivalgelände, sodass es 
sein kann, dass einzelne Anreisen entstehen können.
Nutzt die Angebote der freien Fahrt im öffentlichen 
Verkehr. Ihr könnt nicht nur mit einem Zug zum nächst 
gelegenem Bahnhof fahren, oftmals werdet ihr von 
dort mit einem Shuttle zum Festivalgelände gefahren. 
So kommt Ihr stressfrei ans Ziel, ohne nervige Staus.   
Verzichtet auf Platsik. Auf Festivals gibt es genügend 
Spülmöglichkeiten, sodass Einweggeschirr nur Müll ist, 
der sich nicht vernünftig recyceln lässt. Zudem könnt Ihr 
vor Eurem Festivalbesuch mal  Euren Unverpackt Laden 
in der Nähe aufsuchen und Euch mit einem nachhaltigen 
Festivalkit ausstatten. Dort findet ihr plastikfreie Seife und 
Shampoos, aber auch wiederverwendbare Strohhalme.
Der wichtigste Punkt ist aber, dass Ihr Eure Sachen wieder 
mitnehmen solltet. Investiert in ein gutes Zelt, dass mehr 
aushält als nur ein Event. Das Auf- und Abbauen macht 
zudem auch Spaß und kann anschließend mit einem 
Belohnungsbier gefeiert werden. Gleiches gilt etwa für 
Grills, Tische usw. Auch wenn es bequemer ist, alles ste-
hen und liegen zu lassen, solltet Ihr Euch Gedanken ma-
chen, ob es sinnvoll ist, Festivalfertig für hunderte Euro 
Euch zu machen, um es dann einfach stehen zu lassen.

 Viele Festivals setzten auf die Reduzierung des 
Mülls und bieten den Besucher*innen die Möglich-

keit, ihren Müll gegen eine Pfandpauschale zu recyceln. 
Ebenso bieten einige Festivals an, dass überschüssiges 
Essen an einer Sammelstation abgegeben werden kann 
und an die Tafel gespendet wird. Zusätzlich werden von 
einigen Veranstalter*innen Fahrgemeinschaftsportale, 
sowie eine vergünstigte Anreise mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln angeboten, sodass schon bei der Anfahrt 
ein möglichst niedrigen CO2-Ausstoß produziert wird. 
Nicht nur die Anreise und das Camping kann Green 
gestaltet sein, sondern auch bei der Gastronomie wird 
auf Regionalität oder auf Ökostrom gesetzt. Zudem 
wird vermehrt mit NGOs zusammenge-

a r - beitet, um eine aktive 
Einbindung von den 
B e s u c h e r * i n n e n 
zu gestalten und 

diese zum Thema  
Nachhaltigkeit zu 

sensibilisieren.	
  	              :bena	
	

Für den verkleinerten 
Festivalgeldbeutel:

Das erste kalte Bier nach dem Zeltaufbau und sich 
erstmal in seinen Campingstuhl setzen. Die Festi-
valseason ist nach Pfingsten nun offiziell eröffnet. 
Auch in diesem Jahr pilgern zigtausende Feierwü-
tige auf die Festivalgelände freuen sich auf unbe-
schwerte Tage und wollen den Alltag hinter sich 
lassen. Viele dieser Festivals kleiden sich in die-
sem Jahr besonders grün und deswegen setzen 
immer mehr Veranstalter*innen europaweit setzen 
auf ein nachhaltiges Konzept. Der Gedanke an die 
Umwelt wird auch in der Welt der gigantischen 
Bühnen und Pyrotechnik, die oftmals Energie ver-
brauchen und mit Treibhausmissionen verbunden 
sind, in den Fokus gestellt. Die Green Music Initia-
tive engagiert sich in Deutschland gemeinsam mit 
verschiedenen Akteur*innen aus dem Musik- und 
Entertainmentbereich für die Förderung von Events, 
die sie klimaverträglich gestalten wollen. Dabei lie-
gen praktische Umsetzungen von CO2-Minderung 
im Vordergrund. Natürlich werden auch andere 
Reduktionsstrategien mitberücksichtigt. Dennoch 
kann ein Green Festival nur stattfinden, wenn alle 
Veranstalter*innen und Besucher*innen gemein-
sam zusammenarbeiten. Wie das funktioniert 
könnt Ihr im folgenden lesen:


